
     Klausur POWI LK Q3 Nr. 1  HAT 

Donnerstag, den 11.11.2021 – 6.-7. Stunde 

Internationale Beziehungen im Zeitalter der Globalisierung – Ist die Globalisierung ein Segen 

für die Menschheit?  

 

Name: _____________________________________ 
 

1. Formuliere für das [Material] einen Einleitungssatz und arbeite heraus, welche Erscheinungen 

der Autor der Globalisierung und welche dem Strukturwandel zuordnet.          35% 

2. Erkläre einen Begriff der Globalisierung.              30% 

Wähle eine Aufgabe zur Bearbeitung aus:              35% 

3a) Bewerte Straubhaars Position zur Globalisierung anhand eines selbst gewählten Beispiels  

       aus dem Text. 

 

3b) „Für Arbeiter, vor allem wenn sie weniger gut qualifiziert sind, zeigt die Globalisierung ein dunkleres Gesicht. 

[…] Das gilt vor allem für jene, die einfache und standardisierte Tätigkeiten ausüben. Es gilt weniger für spezielle 

Fach- und Führungskräfte.“ (Z: 44-52) 

Erkläre die Aussage und beurteile deine Berufswahlentscheidung oder diejenigen deiner 

Generation vor dem Hintergrund dieser Aussage. 

 

3c) Bewerte eine Behauptung Straubhaars, die dich besonders aufregt. 

 

Am Ende bitte Wörter zählen!  

Viel Erfolg!!! 

 

 

[Material] Thomas Straubhaar: Warum macht Globalisierung Angst? (Auszug) 

Sind die Folgen der Globalisierung positiv oder negativ? Wer gerade seinen Job verloren hat oder seit 

Jahren von Sozialhilfe lebt, ist mit seinem Urteil rasch zur Hand: Die Globalisierung sei schuld an dem 

persönlichen Unglück. Sie vernichte Arbeitsplätze und zerstöre den Wohlfahrtsstaat1. Sie mache es 

möglich, dass Firmen Standorte in Billiglohnländer verlagern und vermögende Steuerzahler ins Ausland 

flüchten. Sie führe zu einem weltweiten Kampf um Wohlstand, bei dem die Reichen immer reicher und 5 

die Armen immer ärmer werden. […] 

Die Zahlen sprechen eine klare Sprache. Die Globalisierung hat nicht alle Probleme der Welt gelöst. Sie 

hat im einen oder anderen Fall zu wirtschaftlichem Abstieg, zu mehr Unsicherheit, zu mehr Stress und zu 

Unzufriedenheit geführt. Sie hat aber in den letzten fünfzig Jahren den Lebensstandard der Massen 

insgesamt verbessert. Die meisten Menschen leben länger und gesünder als jemals zuvor in der 10 

Weltgeschichte. Der großen Mehrheit geht es materiell wesentlich besser als ihren Vorfahren. Das gilt 

ganz besonders für Deutschland. Trotzdem glauben viele, dass es ihnen schlechtergeht als in früheren 

Jahren – sie haben zwar nicht in absoluten Größen weniger, aber ihr Abstand zur Spitze ist gewachsen, 

ihre Besitzstände sind in Gefahr und sie ziehen den bekannten Status quo2 der unbekannten Zukunft vor. 

Globalisierung ist kein Nullsummenspiel3, bei dem der eine nur das gewinnen kann, was der andere 15 

verliert. Sie hebt die Boote insgesamt, aber eben nicht alle mit derselben Welle. Deshalb ist die 

Feststellung richtig, dass sich in den letzten Jahren die Schere zwischen Reich und Arm weiter geöffnet 

hat. Aber in Asien und Lateinamerika haben gerade die Länder aufgeholt, die sich globalisiert haben. 

Afrika ist zurückgefallen, denn der Kontinent ist in weiten Teilen von der Globalisierung abgeschnitten. 

Innerhalb der Länder sind die Wirkungen ähnlich. Profitiert haben jene Menschen, die sich rasch und 20 

erfolgreich angepasst haben. Verloren haben jene, die nicht reagieren wollten oder konnten. 



Es besteht kein Zweifel daran, dass auf der Welt zu große Unterschiede im Wachstum bestehen. Es ist 

unbestritten, dass es noch immer viel zu viel Hunger und Unterdrückung gibt, auch in Deutschland gibt 

es zu viel Armut und Not. Dafür aber die Globalisierung verantwortlich zu machen heißt jedoch, Ursache 

und Wirkung durcheinanderzubringen. Die Globalisierung hat Armut und Not nicht verursacht. 25 

Stellenverluste sind nämlich nicht Folge der Globalisierung, sondern die eines stetigen Strukturwandels, 

den keine Macht der Welt aufhalten kann. Auch die Globalisierung verhindert nicht, dass Menschen ihre 

Jobs verlieren. Sie hilft jedoch nachhaltiger als jede Alternative, neue Jobs zu schaffen. Richtig ist, dass 

sie das Tempo der Veränderungen beschleunigt hat. Das ist aber nicht neu. Der Strukturwandel war schon 

immer eine feste Konstante der Menschheitsgeschichte. Mal läuft er schneller, mal langsamer, immer 30 

aber vernichtet er alte Arbeitsplätze und schafft neue. 

In der Landwirtschaft erzeugt eine kleine Zahl Beschäftigter heute viel mehr Nahrungsmittel als ganze 

Agrargesellschaften in früheren Zeiten. In der Industrie ersetzen Maschinen die einfache Massenarbeit an 

den Fließbändern. Dafür finden Millionen von Menschen eine Beschäftigung in der Informations-und 

Kommunikationsbranche, im Gesundheits- und im Bildungswesen oder bei haushaltsnahen Dienst-35 

leistungen. 

Von dem höheren Tempo profitieren aber nicht alle Menschen gleichermaßen. Zu den Gewinnern gehören 

die Verbraucher. Sie freuen sich über billige Importe aus aller Welt: Textilien aus China, Fernsehgeräte 

aus Korea und Schuhe aus Lateinamerika. Dank des internationalen Handels müssen die Länder nicht 

alles selbst herstellen. Die globale Arbeitsteilung nutzt die Vorteile der Spezialisierung und der 40 

Massenproduktion aus. Die weltweite Konkurrenz sorgt dafür, dass geringere Kosten in Form tieferer 

Preise an die Kunden weitergegeben werden. Die Folge: Wir müssen immer kürzer arbeiten, um uns 

Waren, Dienstleistungen, Urlaub und Freizeitangebote leisten zu können. Ist das nicht wunderbar? 

Für Arbeiter, vor allem wenn sie weniger gut qualifiziert sind, zeigt die Globalisierung ein dunkleres 

Gesicht. Asien und Lateinamerika haben in den vergangenen Jahren Milliarden von Arbeitskräften neu 45 

ins Spiel gebracht. Die machen den Beschäftigten in Europa das Leben schwer, und zwar in Form von 

Waren, die sie in Billiglohnländern herstellen und dann im Westen günstig zum Kauf anbieten.  

Die Globalisierung macht vielen Deutschen Angst, weil in Asien und Lateinamerika fast immer billiger, 

gelegentlich besser und immer öfter schon besser und billiger als in Europa produziert wird. Das hat zur 

Folge, dass in Europa immer mehr Arbeitnehmer unter Wettbewerbsdruck kommen. Das gilt vor allem 50 

für jene, die einfache und standardisierte Tätigkeiten ausüben. Es gilt weniger für spezielle Fach- und 

Führungskräfte. […] 

Die Globalisierung beschleunigt wirtschaftliche und gesellschaftliche Veränderungen. Die 

Anpassungskosten können nicht vermieden, sondern nur verringert werden. Sie sind besonders hoch, 

wenn die nationale Wirtschaftspolitik zu lange an alten Strukturen festhält und nicht rasch und effizient 55 

auf geänderte Rahmenbedingungen reagiert. Dieses Staats- und Politikversagen lässt sich nicht dadurch 

korrigieren, dass man die Globalisierung zu verhindern sucht. Sich von der Welle mittragen zu lassen 

verspricht mehr Erfolg, als dagegen anzuschwimmen. […]

 
Quelle: Thomas Straubhaar: Warum macht Globalisierung Angst? [Auszug] Aus: Rainer Hank (Hrsg.): Was Sie 

schon immer über Wirtschaft wissen wollten, Leipzig 2008, S. 313-315. 

 

 
1 Wohlfahrtsstaat: damit sind Staaten gemeint, die mittels Gesetzgebung und sonstiger Maßnahmen für die soziale Sicherheit, 

das Wohl ihrer Bürger sorgen. In Deutschland spricht man in diesem Zusammenhang auch vom Sozialstaat. 
2 Status quo: gegenwärtiger Zustand 
3 Nullsummenspiel: Spiel, bei dem die Summe der Einsätze, Verluste und Gewinne gleich null ist, im Gegenteil zum Nicht  

Nullsummenspiel, bei dem die Summe der Auszahlungen größer oder kleiner null ist. Straubhaar verwendet diesen Begriff in 

Anwendung auf die Globalisierung durchweg positiv, d.h. unterstellt, dass die Effekte der Globalisierung größer null sind. 


